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ihrer 23orzüge roegen hauptfäcßlich für Sampf» unb
SBafferleitungen aller 3Irten, auch all ©cßlaucßfcßloß für
SBajferleitungen ber geuerroeßr unb ift namentlich auch
für den Srauereibelrieb non tjöc^fter aSicßtigfeit, ba in
biefem bie Ifäßne unb Seitungen häufig gereinigt roerben
müffen unb infolgebeffen ein leichte! Söfen unb 23er=

binben ber einzelnen Seile oorteilßaft iff. ©benfo oor»
teilhaft ift bie neue fRohroetbinburg für ®ampf» unb
Suftleitungen ber @ifenbaßnen, für Äupplung ber ißreß»
luftleitung unb SBerf^euge, ferner all dtoßroerbinbung
für zerlegbare fRoßrleiturgen an ©aug= unb Srucf»
pumpen, in ©rubenfcßäcßten ufro.

?ßrobemobe[le fielen gntereffenten jttr Verfügung.
®ie ©tfinbung ift nach ®- 9fr 9fr- 182,231 patentiert,
fomie in allen anberen ßuliurftaaten.

fRäßere 3lu!funft erteilt bie ißatentbanf Son
fibentia 31. ©., 3ürich I, graumünfterftraße 19.

flu$stellH!tg$we$e!t.
Sic erfte fdjiucijertfitje Sanfunft=3hilfte(lun(j im ftäbt»

tifcheit Sîuuftgcu)erbe=3Rufeum ju Zuritt). 93aufunft=
Slulftellung, bie foeben in ben ©älen de! Stunftgeroerbe»
SRufeuml ber ©tabt Zlfr'<h eröffnet rourbe unb bi!
SRttte gebruar bauern roirb, ift in zweierlei fplnficßt
non 33ebeutung: einmal all überficßtlicße!, aud) bem
Saien oerftänblicße! 33ilb be! jeitgenöffiföhen 3lrd)iteftur=
feßaffen! in ber ©cßroeiz unb bann all erfte! gefcßloffene!
Auftreten bei SRitte oorigen gaßre! gegrünbeten 93unbe!
feßroeizerifeßer 2lrbhitetten.

®a! R3ublifum fteht im allgemeinen bem ©d^affen
ber 3lrcßiteften jumeift ziemlich oerftänbnillo! gegenüber
unb läßt fic"ß nur ju leicht burch aUjuntel technifdEje

Zeichnungen, ober allein bem gaeßmann bebeutungloolle
©runbriffe unb Schnitte com ©fubium unb ©enuß bei
33auroetfl felbft abhalten. 3iU ba! oernteibet bie 3lu!=
ftellung bei 33unbe! fchroeizerifdßer 3lrd)iteften in rooßl»
überlegter Slbficßt. SeidE)t oerftänblicße ©cßaubilbet neuer
33aufcßöpfungen in ?ßf)otograpl)ie ober Zeichnung roechfeln
mit maletifcßen 2Iufnaßmen alter Saufunft unb zaf)l=
reichen SRobeHen, bie mohl am aüerbeften geeignet finb,
ben Saien bie oom geftaltenben Stünftler beabfichtigte
SBirfung beutlich ju macfjen. ©iner etroa folgenben
fpäteren ,3lulftellung roirb e! oorbehalten fein, bem jetjt
etroa! oorbereiteten ißublifum an <£>anb ber teeßnifeßen
Zeichnungen auch bie ©ntfteßung unb ©ntroieflung biefer
raumfcßaffenben 93aufunft oorzufüßren. ®enn ba! iffrob»
lern unfrer Zeit ifl bodh mohl bie 23etfcßmelzung ber
„innenraumbilbenben ©runbfäße be! Stunftgeroerbe! mit
ber oereinfaeßten ©eftaltung ber neuen 2lrcßitefturberoegung
im Sßoßnhaulbau". ge inniger fiel) bfefe beiben, nocß
immer oielfacß getrennt gehenben 33eftrebungen oereinigen,
befto begründetere Slulficßt haben mir, jene z" einer
einheitlichen Kultur burchau! nötige, allumfaffenbe unb
unfer ganze! Seben beßerrfeßenbe 3lrcßiteftur mieber=
Zufinben. 3luch ein nur flüchtiger ©ang burdh bie 3lu!=
ftellung zeigt, baff bie tn ihrem neueren ©Raffen hier
oereinigten fchroeizetifchen 3lrcßiteften, bie in ber 33au=

tätigfeit unferel Sanbe! mehr unb mehr ben befiimmen»
ben, fünftlerifcß ungemein frifchen Son angeben, zumeift
beroußt unb mit ©nergie biefem Ziele zuftreben.

©o ift ba! erfte 9luftreten be! 33unbe! fchtoeizerifcher
•3lrcßiteften oor ber Deffentlicßfeit für biefe felbft non
nicht zu unterfcßäßenber RBicßtigfeit. SDie auf ber 31u!=

ftellung oereinigten 3lrbeiten metben in ihrer überlegten
Stulroabl unb oft glänzenben Sarfteflunglfunft ba!
gntereffe be! ißublifum! für 3lrcßiteftur roetfen, ba! all=

gemeine 23erfiänbnil förbern unb Saien roie gaeßgenoffen
roertoolle 3lnregung unb görberung gemähren.

lieber Scbneeabftsbr.
(SÎ01T.)

©rößere Drtfdhaften haben fchon bei mäßigen ©chnee=
fällen ganz erhebliche 3lu!gaben für ©cßneeabfußr oon
ben ©trafen, gn ber fRegel roirb man bie Srottoirl
mit bem ißfabfcßlitten befahren, ben bort rceggefchobenen
@cßnee unb benjenigen au! ben ©traßenfdßalen zulaufen
roerfen unb abführen. SDBicb auch bie gaßrbaßn mit
einem g3fabfchüiten befahren, fo ift eine 3lbfußr ber
©chnremaben fozufagen unumgänglich notroer.big in hießt
bebauten Guartieren. SBäßrenb ^rr xfc^ert ben Ort»
feßaften ber ©chr.ee bleibt unb zu einer guten ©cßlitt»
bahn zufammengefahren roirb, entfernt man in ben
©treffen ben ©d)nee rou ber gahrbabn; eine feftere
©tblittbahn fann fich feiten bilben. Zufoige ber ftaub=
haltigen Suft unb burch ben grofjen ®erfel)r oerliert ber
©^jnee in biefen ©trafen gar balb bie roeifje garbe;
bei Sefonnung erfolgt ein Diel rafchere! 3lb|dhmelzen, roeil
bunfle glädhen fchneUer rcarm roerben all heüe. SBenn
alfo in ben Straffen grofjer Ortfchaften ber ©chnee
roegen ber 33erunreinigung fdjneßer roegfchmilzt, fo leiftet
man bem 23erfchroinben einer guten ©chlittbahn erft recht
SSorfd^ub, rcenn man ben frifch gefaüenen ©chnee mög»
lidhft rafch unb möglich ft oollftänbig abführt.

®a über ben SBinter ber ©trafjenoerfehr aber nicht
aufhört, fotlte man barauf bebacht fein, auch 1" ben
Ortfchaften ben ©chnee für eine gute ©chlittbahn zu
benutzen, fonft fann e! oorfommen, baff im offenen
Sanb bie benfbar befie unb burch bie Ortfchaft bie ber.f»
bar fcf)lechtefte gahrgelegenljeit fich ftnbet, roa! für Zug*
ttere unb ©chlitten oon ganz großem fRachteil ift.

Sei einem zufälligen 33efucf) in SRorfchacf), furz oor
3leujahr, haben roir bort auf ben ^auptfiraßen einge»
malzten ©cßnee getroffen, ©ine gewöhnliche, zroei ÏÏReter
breite eiferne SBiefenroolze mit einer oorberen unb groei
hinteren IRollen rourbe oon 4 Sterben leicht bureß bie

Straßen gezogen, nacfjbem oorher ber ©cfjnee oon ben
Srottoirl unb au! ben ©traßenfcßalen auf bie gaßr=
bahn geworfen roar, ©^äßunglroeife roiegt bie 2Balze
etroa 1500 Äg., bie auf einem ©efteH aufgelegte Stein»
belaftung etroa 500 fïg. ®al fRefultat biefe! 25erfahren!
roar eine fefte, bem gaßrbahnprofil angepaßte ©chnee»
bahn, bie ztoeifelloßne ebenfo lange fich halten roirb roie
biejenigen außerhalb ber ©emeinbe. 9tacfj unferem
®afürl)alten ift biefe! Verfahren bazu noch ganz be»

beutend billiger all bie übliche ©cßneeabfuhr; e! roerben
fießer bie ^älfte ber Soften babureß erfpart. ©I roäre
Zu roünfchen, baß man anberortl ähnliche löerfucfje
machen unb fieß über bie ^altbarfeit der eingewalzten
©eßneebeefe foroie bie Äoftenerfparni! aulfprecben roürbe.

T.

Zum $ubmi$$ion$we$eii.

Zur ©ntgegennaßme oon zroei Vorträgen, ben einen
oon ©eometer ©preeßer in ©ßur über ÜRißftänbe
im ©ubmiffionlroefen, den anbern oon Slrcßiteft
gäger in ©ßur über ,,9îeue dlormen zum ©ubmiffion!»
roefen unb allgemeinen 33auoertrag" hatten ber bünb»
nerifeße gngenieur» unb 3frdßiteften»33erein
unb ber Sedjniferoerein ©ßur oor einiger Zeit
eine gemeinfame ©ißung anberaumt ; biefelbe roar zaßl=
retdß befueßt.

®em Vortrag be! ^rn. ©preet)er entnimmt ber
„gr. fRätier" in Stürze folgenbe! :

®a! ©ubmiffionlroefen fann all bie Äeßrfeite ber
©eroerbefreißeit betradßtet roerben. @! fommen im 33au=

roefen unglaublich große ffreiébifferenzen oor mit Unter»
bietungen oon 40—300 "/o unb felbft barüber. Sie
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ihrer Vorzüge wegen hauptsächlich für Dampf- und
Wasserleitungen aller Arten, auch als Schlauchschloß für
Wasserleitungen der Feuerwehr und ist namentlich auch
für den Brauereibetrieb von höchster Wichtigkeit, da in
diesem die Hähne und Leitungen häufig gereinigt werden
müssen und infolgedessen ein leichtes Lösen und Ver-
binden der einzelnen Teile vorteilhaft ist. Ebenso vor-
teilhaft ist die neue Rohrverbindung für Dampf- und
Luftleitungen der Eisenbahnen, für Kupplung der Preß-
luftleitung und Werkzeuge, ferner als Rohrverbindung
für zerlegbare Rohrleitungen an Saug- und Druck-
pumpen, in Grubenschächten usw.

Probemodelle stehen Interessenten zur Verfügung.
Die Erfindung ist nach D. R. P. Nr. 182,281 patentiert,
sowie in allen anderen Kulturstaaten.

Nähere Auskunft erteilt die Patentbank Kon-
sidentia A.-G., Zürich I, Froumünsterstraße 12.

M;;lellung!M5en.
Die erste schweizerische Baukunst-Ausstellung im städt-

tischen Kunstgcwerbe-Museum zu Zürich. Die Baukunst-
Ausstellung, die soeben in den Sälen des Kunstgewerbe-
Museums der Stadt Zürich eröffnet wurde und bis
Mitte Februar dauern wird, ist in zweierlei Hinsicht
von Bedeutung: einmal als übersichtliches, auch dem
Laien verständliches Bild des zeitgenössischen Architektur-
schaffens in der Schweiz und dann als erstes geschlossenes
Auftreten des Mitte vorigen Jahres gegründeten Bundes
schweizerischer Architekten.

Das Publikum steht im allgemeinen dem Schaffen
der Architekten zumeist ziemlich verständnislos gegenüber
und läßt sich nur zu leicht durch allzuviel technische
Zeichnungen, oder allein dem Fachmann bedeutungsvolle
Grundrisse und Schnitte vom Studium und Genuß des
Bauwerks selbst abhalten. All das vermeidet die Aus-
ftellung des Bundes schweizerischer Architekten in wohl-
überlegter Absicht. Leicht verständliche Schaubilder neuer
Bauschöpfungen in Photographie oder Zeichnung wechseln
mit malerischen Aufnahmen alter Baukunst und zahl-
reichen Modellen, die wohl am allerbesten geeignet sind,
den Laien die vom gestaltenden Künstler beabsichtigte
Wirkung deutlich zu machen. Einer etwa folgenden
späteren.Ausstellung wird es vorbehalten sein, dem jetzt
etwas vorbereiteten Publikum an Hand der technischen
Zeichnungen auch die Entstehung und Entwicklung dieser
raumschaffenden Baukunst vorzuführen. Denn das Prob-
lern unsrer Zeit ist doch wohl die Verschmelzung der
„innenraumbildenden Grundsätze des Kunstgewerbes mit
der vereinfachten Gestaltung der neuen Architekturbewegung
im Wohnhausbau". Je inniger sich diese beiden, noch
immer vielfach getrennt gehenden Bestrebungen vereinigen,
desto begründetere Aussicht haben wir, jene zu einer
einheitlichen Kultur durchaus nölige, allumfassende und
unser ganzes Leben beherrschende Architektur wieder-
zufinden. Auch ein nur flüchtiger Gang durch die Aus-
ftellung zeigt, daß die in ihrem neueren Schaffen hier
vereinigten schweizerischen Architekten, die in der Bau-
täligkeit unseres Landes mehr und mehr den bestimmen-
den, künstlerisch ungemein frischen Ton angeben, zumeist
bewußt und mit Energie diesem Ziele zustreben.

So ist das erste Austreten des Bundes schweizerischer
Architekten vor der Oeffentlichkeit für diese selbst von
nicht zu unterschätzender Wichtigkeit. Die auf der Aus-
ftellung vereinigten Arbeiten werden in ihrer überlegten
Auswahl und oft glänzenden Darstellungskunst das
Interesse des Publikums für Architektur wecken, das all-
gemeine Verständnis fördern und Laien wie Fachgenossen
wertvolle Anregung und Förderung gewähren.

Ueber ZcbneeMM.
iKon.)

Größere Ortschaften haben schon bei mäßigen Schnee-
fällen ganz erhebliche Ausgaben für Schneeabsuhr von
den Straßen. In der Regel wird man die Trottoirs
mit dem Psadschlitten befahren, den dort weggeschobenen
Schnee und denjenigen aus den Straßenschalen zu Haufen
werfen und abführen. Wird auch die Fahrbahn mit
einem Psadschlitten befahren, so ist eine Abfuhr der
Schneemaden sozusagen unumgänglich notwendig in dicht
bebauten Quartieren. Während zwischen den Ort-
schasten der Schnee bleibt und zu einer guten Schlitt-
bahn zusammengefahren wird, enlfernt man in den
Straßen den Schnee von der Fahrbahn; eine festere
Schlittbahn kann sich selten bilden. Zufolge der staub-
haltigen Luft und durch den großen Verkehr verliert der
Schnee in diesen Straßen gar bald die weiße Farbe;
bei Besonnung erfolgt ein viel rascheres Abschmelzen, weil
dunkle Flächen schneller warm werden als helle. Wenn
also in den Straßen großer Ortschaften der Schnee
wegen der Verunreinigung schneller wegschmilzt, so leistet
man dem Verschwinden einer guten Schlittbahn erst recht
Vorschub, wenn man den frisch gefallenen Schnee mög-
lichst rasch und möglichst vollständig abführt.

Da über den Winter der Straßenverkehr aber nicht
aufhört, sollte man darauf bedacht sein, auch in den
Ortschaften den Schnee für eine gute Schlittbahn zu
benutzen, sonst kann es vorkommen, daß im offenen
Land die denkbar beste und durch die Ortschaft die denk-
bar schlechteste Fahrgelegenheit sich findet, was für Zug-
ttere und Schlitten von ganz großem Nachteil ist.

Bei einem zufälligen Besuch in Rorschach, kurz vor
Neujahr, haben wir dort auf den Hauptstraßen einge-
walzten Schnee getroffen. Eine gewöhnliche, zwei Meter
breite eiserne Wiesenwalze mit einer vorderen und zwei
Hinteren Rollen wurde von 4 Pferden leicht durch die

Straßen gezogen, nachdem vorher der Schnee von den
Trottoirs und aus den Straßenschalen auf die Fahr-
bahn geworfen war. Schätzungsweise wiegt die Walze
etwa 1500 Kg., die auf einem Gestell aufgelegte Stein-
belastung etwa 500 Kg. Das Resultat dieses Versahrens
war eine feste, dem Fahrbahnprofil angepaßte Schnee-
bahn, die zweifelsohne ebenso lange sich halten wird wie
diejenigen außerhalb der Gemeinde. Nach unserem
Dafürhalten ist dieses Verfahren dazu noch ganz be-
deutend billiger als die übliche Schneeabfuhr; es werden
sicher die Hälfte der Kosten dadurch erspart. Es wäre
zu wünschen, daß man anderorts ähnliche Versuche
machen und sich über die Haltbarkeit der eingewalzten
Schneedecke sowie die Kostenersparnis aussprecken würde.

I.

zum Submissionswesen.

Zur Entgegennahme von zwei Vorträgen, den einen
von Geometer Sprecher in Chur über Mißftände
im Submiffionswesen, den andern von Architekt
Jäger in Chur über „Neue Normen zum Submissions-
wesen und allgemeinen Bauvertrag" hatten der bünd-
nerische Ingenieur- und Architekten-Verein
und der Technikerverein Chur vor einiger Zeit
eine gemeinsame Sitzung anberaumt; dieselbe war zahl-
reich besucht.

Dem Vortrag des Hrn. Sprecher entnimmt der
„Fr. Rätier" in Kürze folgendes:

Das Submissionswesen kann als die Kehrseite der
Gewerbefreiheit betrachtet werden. Es kommen im Bau-
wesen unglaublich große Preisdifferenzen vor mit Unter-
bietungen von 40—,800 "/o und selbst darüber. Die
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